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Hierarchie. Eine gut gestaltete Folie führt den Blick des 
Betrachters durch das Design. Eine klare Hierarchisierung 
gibt Auskunft darüber, was auf einer Seite die wichtigen 
resp. die weniger wichtigen Elemente sind.
Eine Hierarchie kann beispielsweise über die räumliche 
Trennung von wichtigen und weniger wichtigen, grup-
pierten Elementen erreicht werden. Auch die Verwendung 
von Farben hilft mit, wichtige Elemente hervorzuheben.

Kontrast. Neben der Hierarchisierung können bedeut-
same Elemente über Kontraste hervorgehoben werden. 
Der Betrachter soll über die Akzentuierung schnell verste-
hen, auf welchen Elementen der Fokus liegen soll.
In vielen Gestaltungswerken finden sowohl Grössenkon-
traste [grosse Elemente gegenüber kleinen Elementen], 
Farbkontraste [eine Farbe dominiert gegenüber den ande-
ren] und Kontraste über die Positionierung [Leserichtung] 
Anwendung.

Freiraum. Ein häufig festzustellender Fehler in Gestal-
tungswerken von „Nicht-Designern“ ist die maximale 
Nutzung der zur Verfügung stehenden Fläche. Jeder Zenti-
meter wird mit Texten, Bildern oder Grafiken gefüllt. Eine 
maximale Nutzung des Raumes ist jedoch nicht einer Op-
timalen gleichzusetzen. 
Oftmals hilft freier Raum [auch „white space“ genannt] 
mit die gewünschte Aussage zu verstärken – weniger kann 
bekanntlich mehr sein. Ein mutiger Umgang mit nicht ge-
nutzter Fläche lenkt die Aufmerksamkeit des Betrachters 
auf die dargestellten Elemente. Freier Raum impliziert ei-
nerseits Bedeutung, Eleganz und Professionalität und hilft 
mit, Orientierung zu schaffen.

Elemente der visuellen Gestaltung

Im folgenden sind sechs Elemente der visuellen Gestal-
tung dargestellt. Auf die links gelisteten Elemente [Lini-
en, Struktur und Form] wird in diesem Papier nicht näher 
eingegangen. Zu verweisen ist an dieser Stelle auf die Prin-
zipien der visuellen Gestaltung. So ist bei der Anwendung 
von Linien beispielsweise auf das  Prinzips „Einheit & 
Konsistenz„ zu achten [konsistente Anwendung von Lini-
endicken und -farben].
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Antiqua
SCHRIFT
Anzustrebendes Ziel beim Umgang mit Schrift ist eine 
gute Lesbarkeit. Bedeutsam hierzu sind die Wahl einer 
passenden Schriftklasse und -familie sowie die konsistente 
Anwendung vorgängig definierter Schrichtgrössen.

Schriftklassifikation. Die unterschiedlichen Schrifttypen 
werden in sogenannten Klassifikationssystemen geordnet 
[z.B. DIN 16518 mit 11 Klassen, Matrix Beinert mit 9 Klas-
sen und Unterklassen etc.]. Die Klassifikation in diesem Ka-
pitel ist an die Matrix Beinert angelehnt, thematisiert jedoch 
lediglich Schriften mit Serifen [a] und Schriften ohne Serifen 
[b]. Im Anschluss sind drei weitere Schriftklassen unkom-
mentiert aufgeführt. Sämtliche hier gelisteten Schriftklassen 
sind in der oberen Abbildung dargestellt.

[a]	 Antiqua-Schriften
Als Antiqua-Schriften werden Schriften mit Serifen be-
zeichnet. Serifen sind kleine “Füsschen“ an den Kopf- 
und Fussenden eines Buchstabens. Die durch die Serifen 
entstehende Linie an der Unterkante einer Zeile führt 
den Blick beim Lesen. Mengentexte [Bücher, Zeitungen 
usw.] werden für gewöhnlich in Antiqua-Schriften abge-
setzt. Diese gelten als besser lesbar und wirken traditionell  

und klassisch. Beispiele sind die “Times New Roman“,
“Georgia“ oder “Adobe Garamond Pro“ [die in dieser Ar-
beit für Fliesstext verwendete Schrift].

[b]	 Grotesk-Schriften
Grotesk-Schriften sind serifenlose Schriften. Sie wirken 
statisch, sachlich und technisch konstruiert. Aufgrund ih-
rer modernen Wirkung werden sie oft für Magazine, Pla-
kate, Flugblätter usw. verwendet. Grotesk-Schriften sind 
schlechter lesbar als Antiqua-Schriften und daher für län-
gere Textabschnitte weniger geeignet. Beispiele sind “Hel-
vetica“ oder “Arial“.

[c]	 Gebrochene Schriften [z.B. Fraktur Schriften]
[d]	 Bildschirmschriften [z.B. Pixelschriften]
[e]	 Zierschriften [z.B. Schreibschriften]

Empfehlung [Schrift]
nur eine Schriftfamilien [siehe Folgeseite]––
keine Versalien [Grossbuchstaben] für längere ––
Textabschnitte
keine ausgefallenen Schriften [z.B. Wordart]––
Schriften niemals verzerren––

[d]

[a]

[b]
[c]

[e]
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Schriftfamilie. Eine Schriftfamilie ist eine Gruppe von 
zusammen gehörenden Schriftschnitten. Die einzelnen 
Schnitte wurden meistens von einem Autor entworfen 
und weisen gemeinsame Formmerkmale [Schriftbreiten, 
-stärken, -lagen] auf. Die Auswahl einer Schriftfamilie mit 
vielen Schriftschnitten ermöglicht eine differenzierte Aus-
zeichnung verschiedener Textteile [z.B. Titel, Fliesstext, 
Zitate usw.] mit derselben Schrift. 

Schriftgrössen. Unterschiedliche Schriftgrössen hel-
fen mit, einen Text zu strukturieren [Titel, Untertitel, 
Fliesstext, Legenden usw.] und tragen dadurch zu einer 
besseren Lesbarkeit bei. Zur Orientierung für den Betrach-
ter und für ein ruhiges Gesamtbild ist eine konsistente 
Anwendung der definierten Schriftgrössen auf identische 
Textteile [z.B. gleichartige Titel] wichtig.
Es gibt keine feste Regeln für optimale Schriftgrössen. Die 
Wahl ist abhängig vom Trägermedium [z.B. Buch, Magazin, 
Bildschirm], der Lesergruppe [z.B. Alter, Lesekompetenz] 
sowie von den Formmerkmalen der gewählten Schrift. Auf 
jeden Fall sollte eine klare Gliederung zwischen Schaugrös-
sen [Titel], Lesegrössen [Fliesstext] und Konsultations-
grössen [Legenden, Fussnoten usw.] angestrebt werden.
Zeilenabstand. Der Zeilenabstand sollte einen flüssigen 

Empfehlung [Schriftgrössen]
Titel			   30pt bis 56pt
Untertitel		  ca. 25% kleiner als Titel
Fliesstext		  18pt bis 30pt
Legenden		  ca. 25% kl, als die Lesegr.

Zeilenwechsel beim Lesen begünstigen, ohne dass die Frei-
räume zwischen den einzelnen Zeilen zu gross werden und 
ein Textblock dadurch auseinander bricht.
Der Zeilenabstand misst sich von der Unterkante der einen 
Zeile bis zur Unterkante der folgenden Zeile [d.h. Schrift-
grösse plus Freiraum zwischen den Zeilen].

Zeilenlänge. Die Zeilenlänge wird oftmals in Anzahl Zei-
chen [inkl. Leerzeichen] pro Zeile angegeben. Zu lange 
Zeilen erschweren die Lesbarkeit eines Textes, da bei einem 
Zeilenwechsel ein weiter Weg zurückgelegt werden muss. 
Sehr kurze Zeilen erfordern einen häufigen Zeilenwechsel 
und verhindern dadurch ebenfalls ein flüssiges Lesen.

Empfehlung [Zeilenabstand]
–	 120% bis 130% der Schriftgrösse
Empfehlung [Zeilenlänge]
–	 45 bis 70 Zeichen pro Zeile im Allgemeinen
–	 bis zu 80 Zeichen bei wissenschaftlichen Arbeiten 

Die folgende Darstellung zeigt die Schriftfamilie “Adobe 
Garamond Pro“ mit 6 verschiedenen Schnitten:
[a][1] Adobe Garamond Pro Regular
[a][2] Adobe Garamond Pro Semibold
[a][3] Adobe Garamond Pro Bold
[b][1] Adobe Garamond Pro Italic
[b][2] Adobe Garamond Pro Semibold Italic
[b][3] Adobe Garamond Pro Bold Italic

RegularItalic
SemiboldSemibold Italic

BoldBold Italic

[1]

[2]

[3]

[a] [b]
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Textausrichtung. Die Textausrichtung beschreibt die Aus-
richtung und die Längenverhältnisse einzelner Zeilen zu-
einander. Die Wahl der Textausrichtung soll die Aussage 
des zu vermittelnden Inhalts unterstützen. Die figürliche 
Erscheinung eines Formsatzes beispielsweise widerspiegelt 
in den wenigsten Fällen die Aussage eines Sachtextes.

Es wird zwischen 4 verschiedenen Textausrichtungs-Typen 
unterschieden:
[a]	 Flattersatz [links- oder rechtsbündig]
[b]	 Blocksatz
[c]	 Axialsatz [zentriert]
[d]	 Formsatz [Gesamtbild entspricht einer Form/ Figur]

Lorem ipsum dolor sit ame, consectetuer adipiscing elit, 
sed diam nonummy nibh euismod tincidunt ut lata or 
dolore magna aliquam e volutpat. Ut wisi enim ad minim 
veniam, quis nostrud exerci tation ullamcorper suscipit 
lobortis nisl ut aliquip ex ea commodo consequat. Lorem 
ipsum dolor sit amet, consectetuer adipiscing e lit, sed 
diam nonummy nibh euismod tincidunt ut laore et dolore 
magna aliquam erat volutpat. Ut wisi enim adqui nostr 
exerci tation ullamcorper suscipit lobortis nis ut alliquip 
ex ea commodo consequat. Lorem ipsum dolo sit amet, 
on sectetuer adipiscing elit, sed diam nonummy nibh 
euismod tincidunt ut laoreet dolore magna alqu am erat 
volutpat. Ut wisi enim ad minim veniam, quis nostru 
exerci tation ullamcorper suscipit lobortis nisl ut aliquip 
ex ea commodo consequat. Lorem ipsum dolor sit ame, 
consectetuer adipiscing elit, sed diam nonummy.

Lorem ipsum dolor sit amet, consectetuer adipiscing elit, 
sed diam nonummy nibh euismod tincidunt ut laoreet do-
lore magna aliquam erat volutpat. Ut wisi enim ad minim 
veniam, quis nostrud exerci tation ullamcorper suscipit 
lobortis nisl ut aliquip ex ea commodo consequat.Lorem 
ipsum dolor sit amet, consectetuer adipiscing elit, sed diam 
nonummy nibh euismod tincidunt ut laoreet dolore ma-
gna aliquam erat volutpat. Ut wisi enim ad minim veniam, 
quis nostrud exerci tation ullamcorper suscipit lobortis nisl 
ut aliquip ex ea commodo consequat. Lorem ipsum dolor 
sit amet, consectetuer adipiscing elit, sed diam nonummy 
nibh euismod tincidunt ut laoreet dolore magna aliquam 
erat volutpat. Ut wisi enim ad minim veniam, quis nostrud 
exerci tation ullamcorper suscipit lobortis nisl ut aliquip ex 
ea commodo consequat. Ut wisi enim ad minim veniam, 
quis nostrud exerci tation ullamcorper suscipit.

Lorem ipsum dolor amet, consectetuer adipiscing elit,
sed diam nonummy nibh euismod tincidunt 

dolore magna aliquam erat volutpat. Ut wisi enim ad 
minim veniam, quis nostrud exerci tation 

suscipit lobortis nisl ut ex ea commodo consequat.
Lorem ipsum dolor sit, consectetuer elit, sed diam no-

nummy nibh tincidunt ut laoreet dolore magna 
aliquam erat volutpat. Ut wisi enim ad minim veniam, 

quis nostrud exerci suscipit lobortis nisl ut aliquip 
ex ea commodo consequat. Lorem ipsum dolor

 sit amet, consectetuer elit, sed diam nonummy nibh 
euismod tincidunt ut laoreet dolore magna aliquam erat 

volutpat. Ut wisi enim ad veniam, quis nostrud 
exerci tation ullamcorper consequat suscipit lobortis nisl 
ut consequat aliquip ex ea commodo consequat. Lorem 

ipsum dolor amet, consectetuer adipiscing elit,
dolore magna tincidunt aliquam erat commodo volutpat. 

Lorem ipsum dolor sit amet, consectetuer adipiscing elit, 
sed diam nonummy nibh euismod tincidunt ut laoreet do-
lore magna aliquam erat volutpat. Ut wisi enim ad minim 
veniam, quis nostrud exerci tation ullamcorper suscipit 
lobortis nisl ut aliquip ex ea commodo consequat.Lo-
rem ipsum dolor sit amet, consectetuer adipiscing 
elit, sed diam nonummy nibh euismod tincidunt 
ut laoreet dolore magna aliquam erat volut-
pat. Ut wisi enim ad minim veniam, 
quis nostrud exerci tation ullamcorper 
suscipit lobortis nisl ut aliquip ex ea commodo 
consequat. Lorem ipsum dolor sit amet, consectetu-
er adipiscing elit, sed diam nonummy nibh euismod 
tincidunt ut laoreet dolore magna aliquam erat volut-
pat. Ut wisi enim ad minim veniam, quis nostrud exerci 
tation ullamcorper suscipit lobortis nisl ut aliquip ex ea 
commodo consequat no strud wisi ipsum dolor sit amete.

[a] [b]

[c] [d]
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FARBE
Farben, resp. Farbkompositionen sollen die inhaltliche 
Aussage aufgreifen und verstärken [Form und Inhalt]. Ent-
scheidend sind Fragen bezüglich der gewünschten Aussage, 
dem zu vermittelnden Eindruck sowie der angesprochenen 
Zielgruppe. Für die Gestaltung mit Farben und Farbkom-
positionen stehen Farbharmonien, -kontraste und -klänge 
zur Verfügung.

Farbwirkung. Die Wirkung von Farbe basiert grundsätz-
lich auf verinnerlichten Erfahrungen. Diese müssen nicht 
ausschliesslich persönlicher Natur, sondern können auch 
Überlieferungen eines Kulturkreises sein. Es gibt keine ab-
solute Zuweisung von Farbwirkung, dennoch sind im Fol-
genden einige Beispiele gelistet, welche für unseren Kultur-
raum eine hohe Gültigkeit besitzen:
Rot	 Aufmerksamkeit, Energie / Stop, Warnung
Orange	 Optimismus, Leichtigkeit / billig, unseriös
Gelb	 Heiterkeit, Freude / Egoismus, Neid
Grün	 Sicherheit, Hoffnung / Gleichgültigkeit

Cyan	 Klarheit, Frische / Distanziertheit
Blau	 Ruhe, Vertrauen / Nachlässigkeit, Melancholie
Violett	 Inspiration, Magie / Stolz,  Arroganz
Magenta	 Idealismus, Engagement / Dominanz
Weiss	 Reinheit, Klarheit / Unnahbarkeit
Grau	 Neutralität, Zurückhaltung / Eintönigkeit
Schwarz	 Würde, Ansehen / Trauer, Dunkelheit
	
Farbharmonien. Harmonische Farbkombinationen er-
zeugen eine angenehme Wirkung beim Betrachter. Das 
Gesamtbild einer harmonischen Farbgestaltung wirkt 
ruhig und ausgeglichen. Farbharmonien eignen sich bei-
spielsweise als Grundfarbenset für ein Design.
Im Folgenden sind einige Formen harmonischer Farbkom-
binationen aufgeführt:
[a]	 Farben der warmen Farbpalette
[b] 	Farben der kalten Farbpalette
[c] 	 aufgehellte Farbtöne und ihre Vollfarben
[d] 	grau entsättigte Farbtöne mit Vollfarben

[a] [a] [b] [b]

[c] [c] [d] [d]
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Farbkontraste. Mit Farbkontrasten können Unterschiede 
verdeutlicht und hervorgehoben werden; sie dienen oft der 
Akzentuierung einzelner Elemente. In der Regel ziehen 
Farbkontraste die Aufmerksamkeit der Betrachter auf sich. 
Die folgenden Abbildungen [a] bis [d] zeigen je ein Bei-

spiel für folgende Farbkontraste:
[a]	 Komplementärkontrast
[b]	 Warm-Kalt-Kontrast
[c]	 Unbunt-Bunt-Kontrast
[d]	 Hell-Dunkel-Kontrast

Farbklänge. Farbklänge sind Kombinationen aus mehre-
ren Farben bei gleicher Helligkeit. Farbklänge eignen sich 
zur Visualisierung unterschiedlicher Elemente, welche je-
doch nicht in einem gegenseitigen Kontrast stehen. Auf 
einem Farbkeis liegen die einzelnen Farben mit gleicher 
Distanz zu einander. Um beispielsweise ein Farbvierklang 
zu erzeugen wird ein Quadrat über den Farbkreis gelegt, 
die Farben an den Ecken des Dreiecks bilden den Farbvier-
klang [siehe Abbildung rechts].

Empfehlung [Farbe]
nur wenige Farben verwenden––
harmonische Farbkombinationen als Grundlage für ––
die Gestaltung
eine Kontrastfarbe für spezielle Auszeichnungen––
konsistente Anwendung der Farbkomposition ––

[a] [b] [c] [d]
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BILDER
Bilder sollen immer im Zusammenhang mit dem Inhalt 
stehen und dessen Aussage unterstützen. Im Vordergrund 
steht die Wahl des richtigen Bildmotivs. Mit dem Einsatz 
spannender Bilder kann die Aufmerksamkeit der Betrach-
ter auf ein bestimmtes Thema gelenkt. Weniger ist teilweise 
mehr. Anstelle vieler kleiner Bilder, welche unzählige Ein-
zelheiten im Text darstellen, wirken grosse, aussagekräftige 
Bilder als “Teaser“ oftmals spannender.  

Auflösung, Kontrast, Schärfe, Komprimierung. Nach 
Möglichkeit sollten keine Amateurbilder verwendet wer-
den, ausser diese sind von hoher Qualität. Es gibt etliche 
Online-Datenbanken, auf welchen Bilder kostengünstig 
[oder gratis] erworben werden können [siehe Quellen und 
weiterführende Informationen].

Wichtige Parameter für eine hohe Bildqualität sind Auf-
lösung, Kontrast, Schärfe und Komprimierung. Gängige 
Bildbearbeitungs-Programme [z.B. Photoshop] haben au-
tomatische Korrektur-Funktionen [z.B. Auto-Tonwertkor-
rektur, Auto-Farbe oder Auto-Kontrast] mit welchen die 
Bildqualität in der Regel einfach erhöht werden kann.

Empfehlung [Bilder]
Professionelle Bilder verwenden [siehe Quellen]––
Auflösung:	 150DPI für Druck [min.]			 ––
	 72DPI für Bildschirmdarstellung
automatische Korrektur-Funktionen nutzen––

© Photocase.com, Mai 2006

Auflösung Kontrast

Schärfe Komprimierung
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Gestaltungsraster

Mit dem Gestaltungsraster wird eine einheitliche visuelle 
Erscheinung angestrebt, die dem Betrachter die Orientie-
rung auf einer Seite erleichtert [Lesbarkeit].
Das Gestaltungsraster, kurz Raster, ist ein Ordnungssystem, 
mit dessen Hilfe Textblöcke, Bilder, Grafiken usw. struktu-
riert auf einer zur Verfügung stehenden Fläche organisiert 
werden. In den Grundzügen basiert das Raster auf einem 
horizontalen und vertikalen Koordinatensystem.  Hilfsli-
nien unterteilen die Arbeitsfläche in eine variable Anzahl 
an Kolonnen und Spalten, an welchen die zu platzierenden 
Elemente ausgerichtet werden. Das Gestaltungsraster ist die 
Vorlage für die zu gestaltenden Seiten [Template].
Die grauen Linien auf dieser Seite zeigen das dieser Ar-
beit zugrundeliegende Gestaltungsraster. Die vertikalen 
Hilfslinien unterteilen die Arbeitsfläche in 4 gleichbreite 
Spalte, zwischen welchen Freiräume mit konstanter Breite 
liegen. Horizontale Hilfslinien begrenzen den Inhaltsbe-
reich nach Oben und Unten.
In dieser Arbeit läuft ein Textblock über 2 Spalten [ca. 
60 Zeichen]. Weitere Angaben zur Wahl einer optimalen 
Spaltenbreite [Zeilenlänge] werden im Kapitel Schrift ge-
macht.
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Quellen und weiterführende Informationen
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